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st. Gallen
II. Dezember 1886.
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Srfdjemt je SamftagS unb foftet per Quartal gr. 1. 80
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IPocfyertfprud?
,Seines (Slücfes Sdpiieb"
„Seines Unglücfs iTTcifler"

Stolger Kufym!
b)elbenfl)um

|ns fnlirm laétrtcr Jirkittn,

Von bem in weiteren fÇad^frctfen
beftend befannten tperrn SB. Sin tont)
in Ober.winter gefjt bem „Cfolorift"
nadjftehenber 2lrtifet gu, wcld)cr par
fein neued ï^ema bcfjanbelt; aud) fann
bie barin gefcpilbcrte Slrbeitdmetpobe
bei und p Sanbe unter gegenwärtigen
fd)led)ten Verhältniffen nur fef)r feiten
Slnwenbung finben, ba bie bafür p
forbernbeit greife fanm erreichbar. —

®ennod) holten wir mit beffen Veröffentlichung nicht priief,
weil ber Irtifet immerhin biete unferer Sefer p intereffiren
geeignet ift.

„®ad Volircn fertig ladirter Arbeiten, aid Stfjüren,
V?öbel 2c. mit SBaffcr, Vaum» ober Oiibenöl ift feines®

megd neu, aber noch fo wenig betannt, wie id) auf meinen
grögeren Steifen in ©uropa erfahren habe, baf) ed wol)t
an biefer «Steife erfiärt werben barf.

®ie ©rfahrungen, welche ich beim Votiren gcmad)t
habe, geigten, bag aile fetten Sade (2lugenlude, SBagen-
lacfe 2c.), aud) ©amarlad fid) gum Votiren nid)t eignen.
®iefe Sade trodnen fehr lange, taffen fid) burd) ihre ©lafti»
gität, befonberd bie erfteren, fd)(cd)t fdjlcifcn unb werben
beim Votiren wieber meid).

9lm geeignetften fanb ich einen fehr fatten guten ©d)leif*
lad. Vor girta 8 fahren fjabe id) ©egenftänbc mit ©d)leif*

lad behanbelt unb polirt, welche heute nod) in politurälp»
lidjem ©lange flehen.

$d) tbill aber feinedmegd behaupten, bag nur Sdjleif®
lade fid) poliren laffen; aid ich gur Uebergeugung gelangt,
bag fid) biefer Sad beffer, aid bie, meldje id) oorger ge»

braudjt, bearbeiten lieg, f)otie id) anbere nicht mehr üerfud)t,
befonberd Weil id) mit ben erlangten 9tefu(taten gufrieben war.

®er ©egenftanb, welcher polirt werben foil, mug glatt
fein unb ift faft überall ein oorljeriged ©pachtein nötljig.
SBenn bie ©padjtelfarbe troden ift, werben wie befannt,
Seiften, ©annelirungen 2c. mit feingeriebenem Vimdftein,
SBaffer unb gilg, bie glädjen mit einem flachen ©tüd
Vimdftein gefdjliffen, aud) föuncn bie glädjen in Del gc*
fd)liffen werben unb nad) bem in ben gewünfdften Horben
angeftrid)cn.

®ie färben muffen, wie befannt, mager gehalten unb
jeher Sttnftrid) gut oertrieben werben, bamit feine Vinfel®
ftridje gu fehen finb.

®ie gur Vlalerei gu oerwenbenben garben muffen fein
gerieben fein unb gleidjmägig aufgetragen werben. @d ift
mefentlid), bag bie SOÎalerci, weld)e polirt Wirb, nicht ober

bod) faum fühlbar aufträgt, ba im anbern galle oor bem

Voliren gu oft ladirt werben mug, nm eine glatte gläd)e
gu erhalten unb baburd), ba ber Sad bod) immerhin nid)t
wafferljell ift, bad Snfeljcn ber fDJalerei, befonberd bie Sftar»

morarten, an Feinheit unb Suftre öertieren. SBeun bie

Vîalerei troden ift, wirb mit öerbünntem @d)Ieiflacf büitn

ladirt; ift ber Sad hart geworben, wirb, ohne Dorlar ab»

gufd)teifen, mit reinem ©djleiflad ohne ©erpentingufa^ ftarf

Sdpeigertfcfye Ejaniünerfsmetfter! tnerbet für (Sure Rettung!
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Wochsnspruch
.Seines Glückes Schmied"
„Seines Unglücks Meister"

Stolzer Ruhm!
Heldenthun: I

Das Maliren lackirter Ackitrn.

Von dem in weiteren Fachkreisen
bestens bekannten Herrn W. Antony
in Ob er m inter geht dem „Colorist"
nachstehender Artikel zu, welcher zwar
kein neues Thema behandelt; auch kann
die darin geschilderte Arbeitsmethode
bei uns zu Lande unter gegenwärtigen
schlechten Verhältnissen nur sehr selten

Anwendung finden, da die dafür zu
fordernden Preise kaum erreichbar. —

Dennoch halten wir mit dessen Veröffentlichung nicht zurück,
weil der Artikel immerhin viele unserer Leser zu interessiren
geeignet ist.

„Das Potircn fertig lackirter Arbeiten, als Thüren,
Möbel :c. mit Wasser, Baum- oder Olivenöl ist keines-

wegs neu, aber noch so wenig bekannt, wie ich auf meinen
größeren Reisen in Europa erfahren habe, daß es wohl
an dieser Stelle erklärt werden darf.

Die Erfahrungen, welche ich beim Poliren gemacht
habe, zeigten, daß alle fetten Lacke (Außenlacke, Wagen-
lacke w.), auch Damarlack sich zum Poliren nicht eignen.
Diese Lacke trocknen sehr lange, lassen sich durch ihre Elasti-
zität, besonders die ersteren, schlecht schleifen und werden
beim Poliren wieder weich.

Am geeignetsten fand ich einen sehr hellen guten Schleif-
lack. Vor zirka 8 Jahren habe ich Gegenstände mit Schleif-

lack behandelt und polirt, welche heute noch in politurähn-
lichem Glänze stehen.

Ich will aber keineswegs behaupten, daß nur Schleif-
lacke sich poliren lassen; als ich zur Ueberzeugung gelangt,
daß sich dieser Lack besser, als die, welche ich vorher ge-
braucht, bearbeiten ließ, habe ich andere nicht mehr versucht,
besonders weil ich mit den erlangten Resultaten zufrieden war.

Der Gegenstand, welcher polirt werden soll, muß glatt
sein und ist fast überall ein vorheriges Spachteln nöthig.
Wenn die Spachtelfarbe trocken ist, werden wie bekannt,
Leisten, Cannelirungen :c. mit feingeriebenem Bimsstein,
Wasser und Filz, die Flächen mit einem flachen Stück
Bimsstein geschliffen, auch können die Flächen in Oel ge-
schliffen werden und nach dem in den gewünschten Farben
augestrichen.

Die Farben müssen, wie bekannt, mager gehalten und
jeder Anstrich gut vertrieben werden, damit keine Pinsel-
striche zu sehen sind.

Die zur Malerei zu verwendenden Farben müssen fein
gerieben sein und gleichmäßig aufgetragen werden. Es ist

wesentlich, daß die Malerei, welche polirt wird, nicht oder

doch kaum fühlbar aufträgt, da im andern Falle vor dem

Poliren zu oft lackirt werden muß, um eine glatte Fläche

zu erhalten und dadurch, da der Lack doch immerhin nicht
wasserhell ist, das Ansehen der Malerei, besonders die Mar-
morartcn, an Reinheit und Lustre verlieren. Wenn die

Malerei trocken ist, wird mit verdünntem Schleiflack dünn

lackirt; ist der Lack hart geworden, wird, ohne vorher ab-

zuschleifen, mit reinem Schleiflack ohne Terpentinzusatz stark

schweizerische Handwerksmeister! werbet fiir Eure Zeitung!
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ladirt Siefer Sad ift, natgbem er troden, refp. gart ift,
mit äugerft fein geriebenem VimSftein, SBaffer itnb ffulg
matt gu fcgleifett, gu reinigen unb loicbergolt gut 31t ftreicgcu.
CSfje ber fegte Sad aufgetragen mirb, barf auf bcm gu
polirenben ©cgcnftanbc fein Sörmgen tncgr füg!» ober fidjt»
bar fein. Ser Sad mug oorger burd) brci» bis oierfacgeS
feines IDÎnllgeug burcggelaffen merben unb 8—10 ©tuttben
rut)ig fielen.

Qu bcm Sîautnc, 100 ber legte Sadattftrid) erfolgt,
muß uorl)cr alles rein abgeftanbt merben. Ser gmgboben
ift momöglid) mit äßaffcr gu befprengen, bamit burd) baS

©egen fein ©taub aufgemorfen merbe.

3ft ber legte Sacfauftridg troden, mirb mieber mie oor»
ger mit Sßaffcr, $ilg nnb ängerft fein geriebenem VimS»
ftein abgefd)liffen, refp. mattgefegliffett. 2Bcnn ber gange
©egenftanb matt, gehörig gereinigt unb troden ift, fo nimmt
man an einen feinen planet!» Sappen ctmaS Vanmöl unb
reibt biefeS glcitgmagig auf (40 ©ropfen reiegt 1 Dm);
gierauf negme man reieglid) SBaffcr au ben Sappen nnb
reibe mit oielcm Söaffer bis baS Del entfernt ift (girf'a
V2 ©tunbc auf 1 Ouabratmeter) unb ber ©lang mirb fid)t-
bar. (gegt reibe man mit einem feinen meiegen feibenen
Sappen naeg.

SBenn ber fo polirtc ©egenftanb troden ift, mirb mit
einem meiegen trodenen Sappen nadjpolirt. ©in fpätereS
31nffrifd)cn geftgiegt in bcrfelbcn Söetfc."

Heber Dentilatoren.

$n ber ©emerbcauSftellung in ©t. ©allen gat baS

tpeiguttgS» unb VcntitationSgcfigäft Q. $. Vrunncr in
Oberugmpl einen rotirenben Ventilator (mit ard)i=

mebifdjcr ©d)raubc) als Sluffag für ein $amin mit mangel»
gaftem 3uge auSgeftellt, ber feines gcräufd)lofcn nnb ttti*
gemein leiegten ©angeS megen alle Veacßtung öerbient.

Sie rotirenbe SBalgc unb bie arrgime»
bifdje ©d)raube mit ben fegr buregbadgten,
inmenbig angebraegteu @d)mier»Vorricg»
tungett bemirfen, bag bie Ventilatoren bei

ber geringften Suftbemcgnng gang geräufig»
loS unb mirffam arbeiten unb Pier bis
fecgS Qagre nidjt geölt merben miiffcn.

Sie Sßatge ift fo fonftruirt unb mit
SBinbfangern oerfegen, bag bie geige oer»

borbeue Suft austreten fann, baS ©in»

bringen oou Siegen unb ©egnee jebod) oer»

unmöglicgt ift.
2luf ber Vcrbadjung ber SBalgc finb gc»

bogene SBinbfagnen angebraegt, bie ein bc»

ftänbigeS Sîotiren bcrfclben oeranlaffen.
Sie mit ber Söalge burd) eine ©pinbcl

ocrbuubcue ©djraube bregt fitg gleidjgeitig
mit bcrfclben unb beroirft einen ftarfen, nad)
oben gegenben Snftgng, oerginbert ebenfalls

baS ©inbringen falter 811ft nnb mad)t eine abmärtS ftrö»
menbe Suftbemegnng unmöglid).

Sic Ventilatoren Dir. 1 finb berart fonftruirt, bag
fie bureg Sampf ober anbere mirfeube E'raft in Vemegung
gefegt merben fönnen, meSgalb fie mit ben gu biefem $mcdc nö»

tgigett ©rieb» unb Seitrollen oerfegett finb. ©cnannte Son»

ftruftion mirb in ber Siegel für ^abrifeu oermenbet, für
groge ©öle, in benen ftarfe DDiaffen ©taub, figmefliger
©afc, ©egmug unb gerumfliegenber 2lbfälle fieg bcfiuben.

©in Ventilator biefer Sonftruftion ift je naeg ©röge
nnb Surdpncffer im ©tanbe, 70—150 Subifmeter oerbor»
bene Suft per SOiinute abguleiten.

Siefe Ventilatoren eignen fid) befottberS aueg für Vieg»

ftällc, mo befanntlid) eine richtige Suftcrneueruug für baS

Söoglbefittben unb ©ebeigett ber ©giere eine mid)tige Stolle
fpielt. Sic oben ermägntc girma galt ftetS eine îOiengc

fertiger Ventilatoren auf Säger, looranf mir fpegiell bie

.Çafner, Vaufpenglcr unb »©dßoffcr aufmerffam maegen.
©ine gmeite, ebenfalls als gut bcroägrtc ©pegialität

ber finita $. Vrunuer in Dberitgiopl ift ber Soppel»
f 1 i e g c n » S a m i n a u f f a tj (Disdipteron), beffen Inmcnbung
unb VJirfung burd) obenftegenbe Slbbilbung genügenb er»

Hart mirb.
Sie nämlidje $irma liefert für bie .Qimmerocrttilation

aud) ©laS»8uft»$atoufien. Sic ©ifcntgeile gu ben

®taS»8uft»$aloufien (fjenftcrbentilation) beftegen aus gmei

©geilen mit bent entfprcd)cnbcn üKecgattiSmuS aus oerginf»
tem ©ifen, refp. oerginnten fyalgett unb f^alge nebft |jug»
ftange oott fOieffing, elegant brongirt.

Veim Slnbringcn biefer $alonfictt, melcgeS mit Seid)»

tigfeit gefcgiegt, foil matt in folgettber SBeife oerfagren:
Sîacgbcitt bie ©laSfdjcibe aus bcm fycnfterflügcl ent»

fernt ift, mirb baS ipolg au beiben ©eiten etmaS gerabe
gerafpelt, fo bag bie ©ifen minflitg aufliegen unb auge»

fd)raubt merben fönnen ; bie mittleren ©iaSftreifen merben

nun eingefd)oben, unb bann bie Unter» unb QberglaSftreifcit
feft eingetütet. Sßenn ber f^lügel eingegängt unb bie Sdjnur
mit ©tellfette eitigcfd)ürgt ift, mirb ein ©tift gum 21ttf»

fteßen unten, mo eS am bequemften ganblitg, eing cfdjtagen

is.
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lackirt Dieser Lack ist, nachdem er trocken, resp, hart ist,
mit äußerst fein geriebenem Bimsstein, Wasser und Filz
matt zu schleifen, zu reinigen und wiederholt gut zu streichen.
Ehe der letzte Lack aufgetragen wird, darf auf dem zu
polirendcn Gegenstände kein Körnchen mehr fühl- oder ficht-
bar sein. Der Lack muß vorher durch drei- bis vierfaches
feines Mullzeug durchgelassen werden und 8—10 Stunden
ruhig stehen.

In dem Raume, wo der letzte Lackanstrich erfolgt,
muß vorher alles rein abgestaubt werden. Der Fußboden
ist womöglich mit Wasser zu besprengen, damit durch das

Gehen kein Staub aufgeworfen werde.

Ist der letzte Lackanstrich trocken, wird wieder wie vor-
her mit Wasser, Filz und äußerst fein geriebenem Bims-
stein abgeschliffen, resp, mattgcschliffcn. Wenn der ganze
Gegenstand matt, gehörig gereinigt und trocken ist, so nimmt
man an einen feinen Flanell-Lappen etwas Baumöl und
reibt dieses gleichmäßig auf (40 Tropfen reicht 1 fJm);
hierauf nehme man reichlich Wasser an den Lappen und
reibe mit vielem Wasser bis das Ocl entfernt ist (zirka
^2 Stunde auf 1 Quadratmeter) und der Glanz wird ficht-
bar. Jetzt reibe man mit einem feinen weichen seidenen

Lappen nach.
Wenn der so polirte Gegenstand trocken ist, wird mit

einem weichen trockenen Lappen nachpolirt. Ein späteres

Auffrischen geschieht in derselben Weise."

Ueber Ventilatoren.

In der GeWerbeausstellung in St. Gallen hat das

Heizungs- und Vcntilationsgcschäft I. I. Brunncr in

Obcruzwyl einen rotircndcn Ventilator (mit archi-
medischcr Schraube) als Aufsatz für ein Kamin mit mangel-
haftcm Zuge ausgestellt, der seines geräuschlosen und un-
gemein leichten Ganges wegen alle Beachtung verdient.

Die rotircndc Walze und die archime-
dische Schraube mit den sehr durchdachten,
inwendig angebrachten Schmier-Vorrich-
tungen bewirken, daß die Ventilatoren bei

der geringsten Lnftbcwcgung ganz geräusch-
los und wirksam arbeiten und vier bis
sechs Jahre nicht geölt werden müssen.

Die Walze ist so konstruirt und mit
Windfangern versehen, daß die heiße ver-
dorbene Luft austreteu kann, das Ein-
dringen von Regen und Schnee jedoch ver-
unmöglicht ist.

Auf der Verdachung der Walze sind gc-
bogcne Windfahnen angebracht, die ein bc-

ständiges Rvtiren derselben veranlassen.
Die mit der Walze durch eine Spindel

verbundene Schraube dreht sich gleichzeitig
mit derselben und bewirkt einen starken, nach
oben gehenden Luftzug, verhindert ebenfalls

das Eindringen kalter Luft und macht eine abwärts strö-
mcnde Luftbcwegung unmöglich.

Die Ventilatoren Nr. 1 sind derart konstruirt, daß
sie durch Dampf oder andere wirkende Kraft in Bewegung
gesetzt werden können, weshalb sie mit den zu diesem Zwecke nö-
thigen Trieb- und Leitrollen verschen sind. Genannte Kon-
struktion wird in der Regel für Fabriken verwendet, für
große Säle, in denen starke Massen Staub, schwefliger
Gase, Schmutz und herumfliegender Abfälle sich befinden.

Ein Ventilator dieser Konstruktion ist je nach Größe
und Durchmesser im Stande, 70—150 Kubikmeter vcrdor-
benc Luft per Minute abzuleiten.

Diese Ventilatoren eignen sich besonders auch für Vieh-

ställc, wo bekanntlich eine richtige Luftcrneuerung für das

Wohlbefinden und Gedeihen der Thiere eine wichtige Rolle
spielt. Die oben erwähnte Firma hält stets eine Menge
fertiger Ventilatoren auf Lager, worauf wir speziell die

Hafner, Bauspcnglcr und -Schlosser aufmerksam macheu.
Eine zweite, ebenfalls als gut bewährte Spezialität

der Firma I. I. Brunner in Obcruzwyl ist der Doppel-
fliegen - K a min a u f s atz (Oisckiptsron), dessen Anwendung
und Wirkung durch obenstehende Abbildung genügend er-
klärt wird.

Die nämliche Firma liefert für die Zimmervcntilation
auch Glas-Luft-Jalonsien. Die Eiscntheilc zu den

Glas-Luft-Jalousicn (Fenstcrventilation) bestehen aus zwei
Theilen mit dem entsprechenden Mechanismus aus verzink-
tem Eisen, resp, verzinnten Falzen und Falze nebst Zug-
stange von Messing, elegant bronzirt.

Beim Anbringen dieser Jalousien, welches mit Lcich-

tigkcit geschieht, soll man in folgender Weise verfahren:
Nachdem die Glasscheibe aus dem Fensterflügel cnt-

fernt ist, wird das Holz an beiden Seiten etwas gerade
geraspelt, so daß die Eisen winklich aufliegen und ange-
schraubt werden können; die mittleren Glasstreifen werden

nun eingcschoben, und dann die Unter- und Oberglasstreifcn
fest eingekittet. Wenn der Flügel eingehängt und die Schnur
mit Stellkette eingcschürzt ist, wird ein Stift zum Auf-
stellen unten, wo es am bequemsten handlich, eing cschlagen
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